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Ptt Eiytlnt «lld das Vtmiavtst«. 

In der letzten Versammlung der deutschen 
Nalurfolschee zu Breslau hielt Profrssor Dr. 
Leneditt ans Wien einen Boetrag über diese 
Frage, dem wir Folgeade» entnehmen: 

Die hervorragendsten Tugenden und die 
hervorragendsten Laster der Menschen find 
jene gegen die Mitmenschen und gegen die Ge­
sellschaft. 

Betrachtet daS Individuum sein Verhältniß 
^m menschlichen Gemeiuivesen, so muß es vor 
Allem auf jene mächtigste Vabe stoßen, welche 
es von der Gesellschaft empfängt, nämlich die 
Sprache. Mit dieser ererbt eS die ganze geistige 
und sittliche Arbeit seiner Borfohren und seiner 
Race. Was ist d>e geistige und sittliche Leistung 
des Individuums gegen diese mächtige Erbschaft 
Und das Lnstgefühl o<es«s ererbten Besitzes ist so 
unabänderlich an die Borstellung semes Geschlech­
tes und seiner Nation getnüpst, daß sie die mäch« 
tigste Quelle der nationalen Begeisterung wird. 

Der wichtigste Moment in der lSntwicklungs-
geschichte des menschlichen Geschlechlts war wohl 
jener, wo sich unterer Voreltern mehr oder min. 
der klar das Bewußtslin bemächtigte, daß die 
positive und negative Sicherung der individuellen 
Erist'nz von der Assoziatloi» abhänge. Die er­
müdete Horde der Urmenschen mußte Wachen 
ausstelleu, und so wurden Rechte und Pflichten 
in den verschiedenen Momenten ungleich vertheilt. 
Der Stärkste, der Schlaueste, derjenige, weicher 
Gefahren zuerst merkte und der im Momente des 
Kampfes di« rechten Mittel des Sieges fand, 
war gewiß bereits damals Führer. Das Lustge­

fühl des Erfolges war an die Vorstellung der 
Leistung getnüpst, und es entstand die Tugend 
der Dankbarkeit und der Verehrung. Das Lust­
gefühl erhöhten Lohnes erzeugte die Tugend des 
EhlkeizeS, wie des Hinstrebens, Gemeinnütziges 
in hervorragender Weise zu leisten. 

Was verdankt nicht das Individuum eines 
Kulturvolkes den fortgeschrittenen Zuständen; in­
dem die erleichterte Kommunikation ihm Zeit er­
spart, wtrd sein Leben verlängert; in wetterfesten, 
gesutiden und reinlichen Herbergen wird er von 
den krankmachenden Einflüssen in hohem Grade 
verstdont, und selbst tn klemen Orten tönt ihm 
»lkUeicht am Abend die titanische Weltenlust und 
der erhebende SLcltenschmerz aus einer Sympho­
nie Veethoven'S entgegen. Selbst der Herrscher 
eines großen Barbarenvolkes wird auf fchlettea, 
holperigen Wegen hin und her geschleudert; selbst 
das beste Zelt auf feuchtem Boden schützt ihn 
wenig vor den Uodilden des Wetters; wenn er 
sich ergöhen tvill, versügt er höchsten» über ein? 
niedrige Gauklerbande, und ständen ihm die 
größten Künstler zu Gebote, er hätte für sie kein 
Berständniß, es fehlte ihm die Gabe der Mit-
ewpfindung. 

Die größten Lustgefühle des Menschen find 
jene schöpftiischen, geistigen, äslhetischtn und mo­
ralischen Gewinnes. Das Lustgefühl deS größten 
Denkers wird jedoch zur Unlust, lvenn Niemand 
Ihn versteht; die schöpferische Kraft deS Künstlers 
erntet keine Freude, wenn Niemand ihm nach­
zufühlen im Stande ist. Welche Qualen endlich 
des Berka,,ntslins und der Verfolgung fühlt Vicht 
Jener, der in einem sittlich zurückt^ebliebenen oder 
Verivahrlosten Gemtivdewesen das Motto: Kampf 
für's Recht und Kampf gegen daS Unrecht! auf 

seine Fahne schreibt. Weiß ich doch selbst davon 
manch trauriges Lied zu fingen l 

Die Erkenntniß, daß der Besitz und das 
Leben nur einen Werth haben, wenn sie von der 
Gesammtheit geachtet und geschützt werden, er­
zeugt die Tugend der Achtung des Eigenthums 
und des Lebens der Anderen. 

Mag der Besitzende auch direkt vor den 
Einflüssen verheerender Volkskrankheiten geschützt 
fein, so wird der Würgengel der Epidemien ihn 
nicht verschonen, wenn er sich um die Nahrung, 
um die Wohnung und um die physischen Erlstenz-
Bedingungen der Armen nicht kümmert, und 
iveder die Schnelligkeit der Lokomotive, noch die 
Geschwindigkeit deS besten Rennpferdes rettet ihn 
vor dem Verderben! 

Ebenso gefährdet die Vernachlässigung der 
geistigen, sittlichen und ästhetischen Erziehung der 
Masie den eigenen höheren Eriverb, und daS 
Eintreten eines Jeden für Alle ist ebensosehr ein 
Gebot der Vernunft, wie der Ausdruck eines 
edleren G«sül»leS. So sind ?l1e Lust« und Unlust« 
gesühie an daS Gedeihen des Gemeinwesens ge­
knüpft, und die Erkenntniß dieser Wahrheit er­
zeugt die bürgerlichen und politischen Tugenden 
uud den SiNN für daS Gemeinwtsen. 

Die Erfahrung zugt, daß aller Fortschritt 
zum Zwecke physiichen Behagens, aller Fortschritt 
des Geistes, GeichmackeS und der sittlichen Thä-
tigkeit durch günstiges schöpferisches Zusammen­
treffen von allgemein menschlichen Eigenschaften 
tn bestimmten Individuen bedingt ist und daß 
wir in der Regel die Träger dieses Fortschrittes 
verkennen und quälen! Diese Erkennlniß zwingt 
uns vor Allem, die Leistung des Individuums 
zu achten, gibt uns die Tugend der Toleranz 

mehrerer unserer UnglückSgefährteu unsere Phan­
tasie erhitzt l!alte. 

EineS Abends, als wir in ziemlich großer 
Attzahl an dem nördlichen Ende der Insel ver­
sammelt waren, wo in der Re»iel ein srischer 
Wind weht und wohin wir un« oft begaben, um 
tvie wir sagten, die ^Luft Frankreichs" zu athmen, 
sprach man von den zu erwartenden strengen 
Maßregeln, Von der Flucht mehrerer unserer Ka­
meraden mittelst eines heimlich von ihnen erbauten 
Flosses und endlich von der Nothlvendigkeit, für 
uns ebenfalls ein solchiS Floß zu fertigen. 

Wir beschlossen, eiaS zu bauen, ivelcheS groß 
genug wäre, uin zwanzig Personen zu tragen, 
und zwanzig von uns machte« sich sofort an die 
Arbeit. 

Diese war jedoch nicht gleicht, denn eS gab 
auf der ganzen Insel kein Stück Holz von nur 
einigermaßen erheblicher Größe. 

Das Gouvernemept kam jedoch — natürlich 
ohne es zn wollen — unsern Wünschen entgegen, 
indem eS mehiere zerlegte Häuser, die sür die 
künftig unter uvS wohnen sollende» Gensd armen, 
Ansseher und Marinesoldaten bestimmt waren, 
aus unsere Insel schassen ließ. '  

Dies war natürlich ein kostbares Material 
für uns, da wir aber alle drei Tage einen Besuch des 
Gouverneurs zu erwarten hatten, und überdies 
seit einiger Zeit ein SouSlieutenaut vom Ge«ie^ 

U e u i l l e t o « .  

Vier ^ahre ia Cayta«. 
(Fortsetzung.) 

Die senkrecht auf ihn herabbreunende Sonne 
Verherrlicht Ludwig Napoleon und die Gesetzgeber 
von 1849. 

Ein brennender Durst verzehrt den Gefol­
terten, der Druck steigert sich mit dem jedesma­
ligen Einathmen der glüheaven Luft, die Adern 
schwellen immer heftiger pulsirend an und drohen 
zu bersten. 

Die Leiden unferes unglücklichen Freundes 
hatten kaum erst eine holde Stunde gedauert, und 
schon wurden seine Lippen iveiß, srine Augen 
schloffen flch, sein Haupt sank und er ward ohn­
mächtig. Man lies den Strick ein wenig nach, 
aber es verging eine volle Stunde, ehe der Ge-
sollerte wieder zur Besinnung kam. 

Als die zwei Stunden um waren, ward doS 
Schlachtoser loSgebundeu und auf deu Loden ge, 
legt. Es blieben nun noch drei Verurtheilie zu 
marterv. Die Sonne war dem Untergänge nahe. 
Mau soltelte daher nur noch einen, und verschob 

die Folter der beiden andern bis auf den nächst« 
solgenden Tag. 

Mau brachte bei den zweien, welche bereits 
am Pfahle gestanden, die Ketteu lrieder in Ord­
nung und drehete bei den andern die Daumen­
schrauben noch ein wenig schärfer zu. 

Einer von ihnen stieß einen Schrei aus. 
Man hatte ihn den Knochen des einen Daumens 
zerbrochen. 

Die Verurtheilten wurden hierauf in die Ge-
fängniffe der KönigSinsel gebracht. 

Der Leser glaubt vielleicht, daß die kaiserliche 
lkache sich hiermit begnüge, aber er muß wisien, 
daß eiu Gefangener niernals zu weniger al» 
fünfzehn Tagen Pfahlstrafe, dies heißt also sechzig 
Stunden — zwei Stunden deS MorgeaS und 
zwei Stunden deS Abends — verurtheilt ivird. 

Es waren in der letzten Zeit von Eayenne 
und der Muiteriniel aus mehrere zum Theil ge­
lungene Fluchtverjuche unternommen worden. 

Der Gouverneur unt> der Admiral t)eschloslen 
deßhalb, dik schärfste Ueberivachung anzuordnen 
uno die Teuf'lSinsel, auf der tvir uns jetzt be-
fandln, demselben Regime zu unteriversen, wie 
die Königsinsel und die Insel St. Joseph, welche 
vorzugSlveise von gemeinen Verbrechern bewohnt 
waren. 

Wir ahnten diesen Entschluß, während zu­
gleich dle Kenntniß von dem glücklichen Entrinnen 



Neruiifchte Nachrichte». 

( E r s a t z  f ü r  d i e  T o d e s s t r a f e . )  Z n  
Louisiana (Nordamrr'ka) ist für die Todesstrafe 
folgender Ers<iß eingeführt worden: Der Mörder 
wilS IN eine Zelle eiNs^efperrt, vor melcher ein 
Raum zum Arbeiten sich befindet. Cr ist todtfür 
jedermann, für Freunde und Berwank'tt, selbst 
der Gtsänflnihwürter spricht nie ein Wort mit 
ihm. Die Zelle ist schwarz angestrichen und trägt 
eine Ar! Grabschrist mit dem Nc-men und Ver­
brechen deS Gefangener. 

( Z u m  V ö l k e r r e c h t  i m K r i e g e . )  I n  
der Sitzung deS „Institutes für interiiationales 
Recht" (Genf) sprach Professor Vluntschli über 
die Idee», »welche dln drei Regeln von Washing­
ton zu Grunde liegen. Dieselben bestimmen, doß 
ein neutraler Staat verpflichtet ist: 1) mit dem 
nöthigen Eifer im ganzen Gel)lete seiner Gerichts-
bakteit die Ausrüstung und Bemnnnung eines 
Schiffes zu Verhindern, von dem er die Ursache 
hat zu glauben, daß es zum Kreuzen oder zum 
Kriege bestimmt ist — 2) nicht zu gestatten, daß 
eine kriegführende Partei sich seiner Häsen oder 
seiner Gewässer als OperatioaSbasiS oder zur Er-
»cuerung oder Ergänzung seineS Klie,tSmaterialS 
bediene — 3) mit aller Sorgfalt in feinen eige­
nen Häfen und GewässttN jede Verletzung der 
oben erwähnten Personen, die unter seiner Ge­
richtsbarkeit stehen, zu verhindern. Gegen diese 
Grundsätze hatte sich mannittfachrr Widerspruch 
erhoben. Bluntschli versocht als eigene Ansichten: 
1) Die drei Regeln deS Washingtoner Vertrages 
bereichern daS internationale Recht nicht um ein 
neueS Plinzip. Sie sind nur die klare Aniven-
duttg des anerkannten RechtsgrundsutzeS, daß der 
neuirale Staat, der mit den Kriegführenden im 
Friede leben und die Rechte der Neutraiilät ge­
nießen lvill, auch die Pflicht hat, sich jeglicher 
Hülse an einen oder beide Kriegführende zu ent­
halten und daiüber zu wachen, daS sein Gebiet 
Nicht von anderen Personen (slemden Truppen 
oder Privatpersonen) zur Mitwirtniig am Krieti? 
benutzt werde. 2) Die Verletzung dieser Pflich» 
von Seite des i^entralen Staates darf nicht prä-
sumirt, sondern muß bctviesea werden. W.Nl ,  sie 
Nicht zut t tst 'nden aber notorisch ist, legt man 
dem neuitalen Staat feindselige Absicht oder nur 
Stachlässigkeit zur Last. 3) Die durch eine Ver^ 
letzung der Neulralität^pflichten benachtheiligte 
Macht hat nur in sch.veren Fällen und nur 
während der Dauer deS Krieges daS Recht, die 
Neutralität elS aufgehoben zu erklären und gegen 
den betreffenden Staat zu den Waffen Zuflucht 
zu nehmen. In weniger schweren Fällen und 

nach B<endlgun,; deS Krieges gehören solche Strei ^ 
tigkeiten vor ein Schiedsaericht. 4) DaS Schieds­
gericht entscheidet nach bestem Wissen und Gewissen 
über die Entschädiqung, welche der neutrale Staat 
in Folge seiner Verantwortlichkeit dem verletzten 
Staat zu bezahlen tiat. 

( B e r l i n e r  G a s t f r e u n d s c h a f t . )  Z u  
Berlin tagte kürzlich der Kongreß deutscher Archi­
tekten und Ingenieure. Die Versammlung zählte 
viele Hundert der bekanntesten Fachmänner auS 
ganz Deutschland, »vurde ober trotzdem vom Ma­
gistrate der Kaiserstadt an der Spree gänzlich 
übersehen. Die Festzeitung geißelt nun diese Gast­
freundschaft mit folgendem Gedicht: 

Getäuschte Erivartung: 
Du dachtest wohl, Du kriegtest hier 
Beim Eingebornen ein gut Quartier? 
Du dachtest ivohl, die Väter der Stadt 
Speisten bei Festbanketts Dich satt? 
Du dachtest wohl, von den RathhauShallen 
Würden festliche Wimpel wollen? 
Ach Fremdling, wie hast Du Dich geschnitten l 
Freilich bist Du sehr wohlgelitten, 
Es freuen sich Alle, Dich hier zu sehn, 
Nur muß «S — nicht an die Tasche geh'n. 
MagistratuS heißkt Dich sehr willkommen. 
Hatte auch schon „in Aussicht genommen" 
Oder vielmehr „in Erivägung gezogen" 
Oder auch gar ^schon RatheS gepflogen", 
Ja, er war der Sache schon „näher getreten", 
Ob's nicht anstäridi^, vielleicht gar von Nöthen 
Bei einem AuSflug — istS nicht zum Rühren? 
Mit „Bier und Buttcrbrod" Dich zu traktiren. 
Gewiß, wie wäre es hübsch geivesen, 
Wenn man daraus in der Zeitung gel sen: 
^MagistratuS hat mit Wurstbrod und Viere 
„Gespeist die fremden Maurelpoliere; 
„Die Ltute haben sich gut benommen, 
„Auch ist kein E^zeß dabei Vorgekommen I" 
Schließlich nahm Abstand M<iglstralus, 
Da der Säckel nicht mit dem nöthigen StatuS. 

( H e e r w e s e n .  B e t i e f f S  d e r  E i n j ä h r i g -
Freiivilligen in Unjzarn) Ein ungarischiS Blatt 
(.Ellenor") macht den Vorsljlag: man soll d,e 
Cinjährig-Frei,villigen, welche bei der gemeinsamen 
Armee mit Abneigung und als überflüssig be^ 
trachtet iverden, 0cn Honvcd-Trupp<n einreihen, 
wodurch in der Hoilved-Armee dem Offiziers-
Mangel leicht abgeholfen werden könnte und die 
Freiwilligen von den Chikanen. denen sie in 
der gemeinsamen Armee ausgesetzt sind, befreit 
würden. 

( E i s e n b a h n - W e s e n .  K o l l i v e r l u s t e  u n d  
GewichtSabgänge.) Der Hand<lSmin»ster hat sich 
eine Zusammtnstcllung der Kolliverlnste und Gr­

und der Duldsamkeit und lehrt unS daS Unlust-
gefühl wieder daS Gegenartige zu unterdrücken. 

Darum im Namen der Wissenschaft und der 
Moral Kampf aus'S Meffer gegen jene finsteren 
Mächte, welche vie unabhängige Schöpfung des 
Geistes und GemüthrS syslematisch unterdrücken 
wollen. 

(Schluß folgt.) 

Zur Heschichte des Hages. 
I m  L a n d t a g e  h a t  s i c h  d e r  A b g e o r d '  

vete für Marburg-Landschaft (Herr Konrad Seidl) 
veranlaßt gesehen, an die Regierung die Frage 
zu stellen, warum die Ablösung von Natural-
giebigkeiten an Kirchen, Pfarren und Schulen nicht 
rascher durchgeführt werde? Langsam voran geht 
eS mit jeder Entlastung, mit jeder Ablösnng — 
handelt sich'S aber um eine Bürde, so Verläugnet 
s^ch die österreichische Natur deS Systems und 
verwandelt sich in'S gerade Gegentheil. 

Ueber die herrschende Strömung 
i n  d e n  m a ß g e b e n d e n K r e i s e n z u W i e n  
können wir nicht besier belehrt werden, als tven" 
wir aufmerksam horchen, wie Minister sich bei 
feterlichen Gelegenheiten äußern. Beim Festmahle 
im Wiener Kurfalon, zu Ehren der Nordpol-
fohrer gegeben, wurde der Kriegsminister plötzlich 
fromm und hob in feinem kurzen Trinkspruche 
den Schutz GotteS hervor, welcher diese Helven 
zurückgebracht. Und bei der E röffi»ung deS Staats-
OberghmnasiumS zu LandSkron betonte der fromme 
KultnS' und UnterrichtSminister: der Zweck dieser 
Lehranstalt sei in erster Linie die Pflege der Re­
ligiosität, in zweiter Linie komme die Pflege der 
Wiffenschaft. 

Die Verhastung deS Grasen Arnim regt für 
u n S  z u n ä c h s t  d i e  F r a g e  a n :  w e l c h e E n t h ü l -
l n n g d e S  e h e m a l i g e n  B o t s c h a f t e r s  
in Paris fürchtet Bismarck? Die 
„unterschlagenen" Aktenstücke hahen wahrscheinlich 
Bezug auf Frankreich uvl» Oesterreich-Ungarn, 
namentlich auf letzteres und drängt eS den Reichs­
kanzler, Alles zu oerhüteo, waS einen Bruch mit 
diesem Nachbar oder auch nur eine Erkältung der 
Beziehungen zur Folge haben könnte. 

A u s  d e m  L a g e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Radikalen wird von einer Spaltung berichtet. 
Leon Gambetta hat S durch seinen letzten Brief 
mit der äußersten Linken verdorbeir und wird nun 
als Abtrünniger behandelt, mit Thiers auf eine 
Stuke gestellt. Dieses Zerwürfniß kommt nament­
lich den Bonapartisten zu Gute. 

wefen, ein sehr gefährliches Individuum, tvährend 
der weniger heißen Stunden deS TageS aus der 
TeufelSinset blieb, um unS im Auge zu behalten, 
so konnten wir dieseS Material nur mit der 
größ'en Vorsicht und Zurückhaltung berühren. 
llebrigtnS reichten die vorhanvenen Holzstücke nur 
hin, um einen Rahmen zn bilden, der dann durch 
ein anderes M.uerial auSgefulli werden mußte. 

Einer von unS berechnete, daß drei einen 
Mcter lauge zufammengebundene Maisstengel acht 
Pfund tragen könnten. MaiS gab eS auf der 
Insel in Ueberfluß. Man stellte nochmalige Sx-
perimente an, legte ein Bündel von dreißig 
Stengeln ins Waffer, ein Mann, der seine hun­
dertzwanzig bis hundertvierzig Pfund wog, setzte 
sich darauf und sank Nicht unter. Nun schnitten 
wir ungefähr sechstausend Maisstengel ab, die 
wir in Bündel von dreißig bis sünfunddreißig 
Slingel banden. Ebenfo schnitten wir eine gewisse 
Quantität Ricinus ab, dessen Stengel noch mehr 
Widerstand bietet alS der MaiS, und machten 
ähnliche Bündel daraus. 

Die Arbeit konnte nur während der heißesten 
Stunden stattfinden, ward aber mit unermüd­
lichem Eifer betrieben. 

Wir erfrifchten unS durch den Gedanken an 
die Rückkehr nach Europa, an die Rückkehr zu 
uusern Freunden, unfern Frauen und unfern 
Kindern. 

Wir schmeckten im Voraus die Freude, zu 
erzählen waS ivir gelitten, und dikj^nigen Lügen 
zu strafen, welche, im Finstern schleich.nd, den 
surchtbtirsten Bürgerkrieg führen und dann Von 
dem Frieder» Euivpas, von der Ruhe FeankreichS 
und V0l' der Milde dtS Kaisers sprechen. 

Noch ehe »vir Mit unserm Floß sertig waren, 
beschlossen ivitder vierzehn unserer Un , j lücksgenossen, 
sich etienfdlls eins zu bauen, und ivurden zugleich 
Mit uns fertig. 

Beide Floße tvar noch einem und demselben 
System erbaut. Man befestigte die MaiSbünd l 
ans Holzstücken Von der Breiie deS Rahmens, 
dann besestigte man über denselben die Ricinus-
bündel, welche, weil sie härter waren, den Füßen 
größeren Widerstand leisten konnten. Aus die 
Quertjölzer, tvelche die Bündel trugen, nagelte 
man vietter, wobei man jedoch eine O<ffnung 
sür daS Wasier offen ließ. Dann ward ein Ge-' 
länder von ungefähr zivei Ellen angebracht. Wir 
hatten einen ungefähr zehn lLllen hohen und acht 
biS neun Zoll starken Mast, der in eins der 
Querstücke eingesetzt ward. 

WaS unser Segel betraf, so war eS von 
der besten Leinwand und tvir brauchten, um eS 
zu veisertigen, bloS den Stoff von vierzehn Hem­
den seiner ersten Bestimmung zurückzugeben. 

Es war sehr stürmisches Wetter, der Wind 
wehrte mit außeroidentlicher Heftigkeit, daS Meer 

ivar mit weißem Schaum bedeckt, aber trotz dieseS 
WindeS schwitzten ivir bei nnsercr Arbcit. 

In roch nicht gan^ vier Stunden ivaren 
wir damit fertig, und alle, auch diejenigen unserer 
unglücklichen Freunde, welche unsern Fluchtversuch 
Nicht Mi t  wagen ivollten, halsen die Flosse mit 
in das Meer schieben. 

Hierauf lud man die Mundvorrälhe auf. 
Sie bestanden in süßen Kartoffeln, Brod, einigem 
aus der Insel erlegten und gebratenen Geflügel 
und den Lebensmitteln, die wir e,st diesen Mor­
gen für die nächsten drei Tage empfangen hatten. 

Die Abreise war auf acht Uh>^ Abends, un­
mittelbar nach dem R'traileschuß, der von den 
Gefangenen aus der Königsinsel abgefeuert ivard, 
festgesetzt, aber schon lange vor dieser Stunde 
war Alles bereit. 

Wir beschlossen endlich, nicht aus den Sig­
nalschuß zu tvarten, sondern lösten schon um sieben 
Uhr, als eS dunkel genug geworden war, daS 
Seil, an welchem unser Floß noch festgebunden 
war, und stießen ab. 

Alle unsere aus der Insel zurückbleibenden 
Freunde kletterten sn dcn Felsen hinaus, um unS 
mit ihren Blicken zu folgen, denn der Mond 
schien ziemlich hell. 

(Fortsetzung solgt.) 



wiätttabtjäugc auf dtn österrtichischen Eisenbahnen 
im Jahre 1873 anfertigen lassen uvd darauf ge» 
stützt die Bahnverwaltungkn aufgefordert, die Ein-
führung von Maßregeln zu berathen, durchweiche 
diesen Ueiielständen vorgebeugt werden kann. Zu­
gleich wird eine Berichterstattung üb,r daS Cr-
gebaiß dieser Ber^thungen verlangt. 

Marb»»rger Berichte. 
(Erstochen.) Beim Gastwirthe Sebastian 

Labuter in Ponigl wurde zur Nachtzeit einge­
brochen und ein beträchtlicher Dietistahl verübt. 
Der Beschädigte lies den Thätern nach, kehrte 
aber nicht zurück und wurde am frühen Morgen 
zehn Minuten weit von seinem Hause entfernt 
todt aufgefunden. Die gerichtliche Untersuchung 
ergab, daß Labuter erstochen worden. 

(N e u e Ge n o s s e n s ch a f t.) Beim Kreis, 
gerichte Eilli ist der „Spar- und Vorschußveretn" 
zu Schönsteiu als Genossenschaft mit unbeschränk­
ter Haftung einregistrirt worden. Gegenstand de^ 
Unternehmen» ist, mit dem GesellschoftSkredite 
Geldmittel sich zu verschaffen, Kredit zu gewähren 
und Spareinlagen gegen Verzinsung anzuneiimen 

^ V o l k s s c h u l e . )  D i e  d r e i k l a f s t g e  Volks­
schule in Mahrenberg ist zu einer vierklafsigen 
erweitert worden. 

( E r v e n  n n n g . )  H e r r  U r b a n  W k s i a k  i s t  
znm Unterlehrer an der städlischen Knabenschule 
in Marburg ernennt worden. 

( N e u e G e t r e i d e s S o r t i r m a s c h i n e . )  
Herr Mathias Pfeifer, Tischler in Unter-Kölsch, 
hat eine Getreive-Sortirmaschlne erfunden. Die 
gorm derselben ist eine srhr gefällige. In fünf­
undzwanzig Minulen wird ein MeKen gereinigt 
und geschieht die Sonderung in vrei Abtheilun­
gen. Die Arbeit gellt sehr leicht von stalten, ge­
räuschlos und staubfrei. Herr Pseiser übecläßt 
die Maschine auch anderen Grundbesitzern zur 
Benützung gegen eine Gebühr von zehn Kreuzer 
sür den Metze» gereinigten Getreides. Die Ma­
schine hat einen Preis von 120 fl, kann in 
Pfeifers Gasthaus besichtigt ivelden und werden 
dort auch Bestellungen übernommen. 

(E V o n g e l i s ch e G e m e i n d e.) Nächsten 
Sonntag den 11., BormittagS 10 Uhr fiudel 
wie gewöhnlich Gottesdienst in der hiesigen »van-
gelischen Kirche statt. 

(M a u t h v e r pa ch t u n g.) Am 19. Ok­
tober werden folgeode Mauthstationen sür das 
Sonnenjahr 1875 verpachtet: 

T r i e s t e r s t r a  h e :  
Meilen. AuSrufS-

preis. 
Pößnitzbach Brückenmauth — fl. 240 
Marburg, Grazertlior WeMauth 3 fl. 3600 

„ Kärntnerthor Wetimaulh 2 fl. 277 
„ Drauthor Wegmaulh 3 fl. 1212 
„ Draubrücke Brückenmaulh — fl. 5760 
„ Wassermauth Wuflermauih — fl. 1KI0 

St. Joseph, Weg- u. Brückenmauth 3 fl. 1010 
Gouoditz „ „ 2 fl. 1528 
Hohenegg , „ 2 fl. 2805 
Sannbrücken „ ^ 3 fl. 3007 
Franz „ „ 2 fl. 779 

K ä r n t n e r  s t  r a ß e :  
Z'llnitz Wegmaulh 2 fl. 160 
St. Oswald Wegmaulh 2 fl. 39 
Mohrenberg Wegmaulh 3 sl. 559 

Die Verhandlung findet in der Kanzlei der 
Finanzbezi'kS-Direktion stalt. 

Theater. 
!-Ü^ Diinsiag om ö. Oktobei: „Blaubarl". 

Operetle von Offenbach. 
Dieses Singspiel hat einen guten Ruf und 

so redlich sich alle „Sänger" mühten, diesen zu 
untergraben, es gelang ihnen doch nicht. Wlis 
von H. Karldorf (Nitter Blaubarl) vordem gesogl 
wurde, bestätigte sich neuerdings. Seine wirklich 
hübsche Stimme läßt manche Unelienheit in der 
Behandlung dcrstlben vtrgcssen und lisrigeS Ltu-
bium wird den Sänger in die Lage briNj,tN. ein 
prägeloses Tongewirre zu meiden, wie es dieS« 
mal am Ende der Arien gehört worden. Fräul. 
Lerger (Boulotte) zeigte ein sehr lobenSwertheS 
Spiel, aber dieses kann daS unzureichende ihrer 

Stimme nicht ersetzet?. Mir möchten d^iS Fräulein 
vor Experimenten s^ktvalnt haben, denn wenn 
man in ihr auch die tüchtige Lokalsängerin aner­
kannte, so ist sie doch nlcht im Stande, die An­
forderung zu erfüllen, welche an die Sängerin 
einer Opernparthie gestellt werden mnß. Herr 
Kühle (Bobtcht) war in niedriger Kom'k ge­
läufig ; H. Lignory (Popolani) uvd H. Alberti 
(Graf Oskar) waren tüchtige Vertreter der ihnen 
zugefallenen Karrikaturen. Herr Jaritz (Saphir) 
hat nun von der Bäuerin bis zur Königstochter 
schon alles durchgeliebt, sollte also etwaS ge­
läufiger werden. Die Chöre machten bemertlich, 
daß sie im neuen Kapellmeister eine gute Leitung 
erhalten haben. 

Mittwoch am 7. Oktober: „Der liebe Onkel", 
Lustspiel von R. Kneiskl. 

DaS Stück ist bekannt. Es ging recht lusti,^ 
zu auf unserer Bühne und damit war der Zweck 
erreich!. Direktor Dietz spielte den „Küster Hänf­
ling" mit ausgesuchtem Humor. Mehr zu sagen 
ist nicht nöthig ; denn sür solche siiollen ist diesem 
Ki:nftlcr der Preis ein sür allemal zuerkannt. 
Von dem geernteten Beifall möge er einiges an 
jjrl. Strecker (lSlise) und Fll. Schubuth(Aknnchen) 
ablassen; beide tvaiea allerliebst. Herr Kühle 
machte den „Pfarrer Helliierg" und zeigte, daß 
er auf der Bühne wie zu Hause sei. Wenn der 
Svitsfleur verläßlich ist. dann sind Rollen wie 
dieser Pfarrer bequem. Herr Schmidt machte auS 
dem „Förster Eichmann" einen Poltron; daS 
lvar weder schön, noch nach der Natur. Herr 
Holdig (Zornbock) ist lobend zu erwähnen. 

Der österreichische HaudelSminister be? 
streitet der Türkei Recht, schon jetzt den 
Handelsvertrag zu lösen, da dieser erst 1890 
abläuft. 

Der Handelsminister und der Finanz-
minister Ungarns sollen sich anS fachlichen 
lSriwden entzweit haben. 

DaS Berliner Stadtgericht hat daS Ge-
such der Familie Arnims, letzteren gegen 
Kaution auf freien Fuß zustellen, abgelehnt. 

Dom MlHertWl 
Fromme's Maß- und Gewichtstalender 

für l8?4-l87e. 
Dieser Kalender bringt auf 207 Seiten eine 

Mknge von Tabellen zur Umlvandlung sämmt-
lich-r in Oest>rreich-Ungarn vorkommenden Mtzße 
und Gewichte in einfacher, sür Jeden verständ­
licher und brauchbarer Weise zusammengestellt. 

Wenn man erwägt, wie viele Ausklärung 
und Belehrung noch nöthig ist. biS die Rechnung 
und Gebahrung mit den neuen Maßen und Ge­
wichten so zu sagten in Fletsch und Blut der 
ganzen Bevölkerung übergegangen sein wird, so 
muß man Mit Freuden eine Arbeit begrüßen, die 
mehr als alle bisher über denselben Gegenstand 
erschieiienen geeignet »st, dem Bedürfnisse nach 
kintm verläßlichen und schnellen Rathgebcr in 
allen Fällen der Umrechnung vollständig zu ge­
nügen. 

Da daS neue Ma^ nnd Gewicht mit 1. Jän­
ner 1876 eingeführt werden muß, so ist die Be­
zeichnung des Maß' und GewichtSkalenderS süv 
1874—1876 durch die Beigabe der TagcSmar-
ken für diese Jahre gerechtfertigt; wir glauben 
jedoch, daß der Kalender noch über das Jahr 
1876 hinaus Viele Auflagen erleben wird, da 
ivohl mehr als ein Jahr nach der gesetzlichen 
Einführung Vergehen dürste, wo es noch immer 
Leute geben wird, die zu ihrer Orientirnng und 
Bequemlichkeit eines so zuverlässigen FaullenzerS 
bedürfen werden. Cin neues höchst praktisches 
Format, schöner reiner Druck, eleganter dauer-
haster Einband und ein sehr billiger Preis ^1 fl. 
ö. W.) sind Cigenschastea, welche diesem Kalen­
der die tveiteste Verbreitung sichern. 

Eingesandt. 
Wird sich der löbliche Sladtralh, resp. die 

Batiscktivn noch immer nicht der armen Stcncr-
z'ilzler in der Postgasse erbarmen und endlich Ab« 
hilse schaffen gegen den nicht nur belästigenden. 

sondern sogar gesundheitsschädlichen Rauch, der 
dem Kamin im Kriehuber'schen Haut allabend­
lich entströmt? x. 

Das 
in Waröurg 

findet am »I. Oktober 1874 statt. 
Wir erlauben uns demnach, alle hochver­

ehrten Gönner und Freunde von nah und fern 
aus das herzlichste einzuladen, sich am obigen 
Tage dafelbst zahlreich einzufinden. 

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, 
das Fest so würdig als möglich zu veranstalten. 

Um 8 Uhr Früh spielt die Musikkapelle 
der Südbahnwerkstätten vom Südbahnhofe durch 
die Grazervorstadt, Bur^^gasse, obere und untere 
Herrrngasie bis zum Magistrat. Um V-S Uhr 
versammeln sich die Herren i^)esttheilnehmer; um 
9 Uhr Einzug nach St. Magdalena, dann feier­
liches Hochamt. 

Abends 6 Uhr Soiree in der Göh'schen 
Bierhalle. Kassaeröffnutig 5 Uhr. Früher gelöste 
Karten 30 kr., an der Kasse 40 kt. Karten zu 
30 kr. sind zu lösen bei den Herren S. Ganser, 
Stadtamtsdiener, und S. Meier, Kesselschmied 
in der Südbahnwerkstätte. 
9 7 4  D a s  C o m i t s .  

! 

^ Eingelangte BestellungSbriefe an Herrn 

k. k. Hof.Zahnnrzt in Wien, 
S t a d t ,  B o g n e r g a s s e  N r .  2 .  

lZner Wohlzeborcn! Ersuche höflichst, mir weitere 
W ö l f  F l a s c h e n  I h r e s  v o r t r e f f l i c h e n  A n a t h e r i n -
Mundwassers zu senden. Der Betrag liegt tiei. 

Mit Achtung 
l-arolliil von wu ^llNäSi), 

in Vollrntl)Sruhe, Mecklenbnrg-Schiverin. 

Verehrter Herr Kollege! Nach dem gelungenen 
Versuche mit Ihrem Anatherin-Mundwas-
,ser möchte ich nun auch einen Versuch mitIhremmir 
so warm empfohlenen Zahnplomt» machen. 
Bitte schicken Sie mir gefälligst doch ein Etui mit 
Allem, was dazu gehört, nebjt Gebrauchsanweisung. 
Den Betrag wollen Sie durch Postvorschnß entnehmen. 

Euer Wohlgeborcn empfiehlt sich als Kollege ganz 
ergebenst 

! der herz, brannschlv. Leibarzt, Hofr. u. Prof. 
! Dr. F. Hartig 

Ritter ic. ic. in Eigenmarkt. 

Euer Wohlgeboren! Anliegend folgen!) fl. Wollen 
Sie mir gefälligst dafür mit umgehender Post zwei 
Flaschen 3hres liorzüglichen Anatherin-
Muuolvasser und Zahnplomb zum Sellistplom 
bireu hohler Zähne sammt GebranchSanweisung zu-
kommen lassen. 

! Mit Achtung 
Alexander Baron Wassilko 

zu Berhometh in der Bnkolvina. 
Zu haben in: 

Alkrdurx in öanoklkli'i'g doi 
Herrn ^ariadilL, 
dei Hsrrn ^oriö nrul in I'auotimavQL 

; (Z i Iii: dsi OriZper unä in öaum-
ds.<zds .^xotdeks; vsutsoti-I^SQÄsbsre:!^. 
^üllsr, ^pottislcsri <?1sit:dönbör^: ^.v. 
dked, vonodit?: 0. k'lsisotisr, ^potd.; 
I ^ s i d n i t ü :  > V v . ,  I ^ u t t v Q -
bvrx: !<>. ?sssia!t, ^pvtlistcsr; Nursok: I^.v. 
Ltöinbsr?, ^potköilsr; L.ksitdammei', 
^potd.; ^aä^srsburx: b'. Xxotdsicv, 
Ullä »s. VVsit^inAöi'; liann: ,1. Llzdmäsrsokitscd; 
k v d i t s o d :  K r i s x s r , ^ x o t d s t c . ;  L a u s r d r u n n :  
^potdslcs; Ltsine: V.IimvQsolisIc, ^xottislrsr; 

Il'öistri tü : .1. visnss, ^I n ä. 
ttras: Xalixaritsot»; l^knäsdvrK! 
Vasguliods ^xotdslcs; ^arasäin: llaltvr, 
^pstdslrsr. 

ckUlSi!! „M VikyW" 

Modistin und Kleidermacherin, 
vodut: (972 

VerlZllgerte Uerrenzssse Xr. 147, 
I. 8t«elt. 

1^8 >v6rtl6ll aucli llUo OattlMAlZU ß!la8ekln-
nÄtisi'oivN Äugöuommöu ullä desteus besorgt. 



Nr^ 608. 1004 

Lehrer- oder Lehreriu-
eventuell 

Unterlehrer- oder Unterlehrerin-Stellen. 
An der siebenklassigen Mädchenvolköschule zu 

Mnrburg ist eine Lehnr- oder Lehrerin« eventuell 
Unterlehrer» oder Unterlehrerin Stelle mit den 
Nezügen der I. GehaltSklassc zu besetzen. 

Bewerber oder Bewerberinnen wollen ihre 
dieöfälligen Gesuche bis längstens 15. November 
l. I. beim Stadtschulrathe Marburg (im Wege 
der vorgesetzten Bezirksschulbehörde) einreichen. 
Hicbei wird bemerkt, daß Kompetenten oder Kom-
petentinnkn, welche unter sonst gleichen Umständen 
gründliche Kenntniß der Musik nachzuweisen ver­
mögen, bei Besi tzung obigecStelle bevorzugt werden. 

Stadtschulrath Marburg am Oktb. 1674. 
Der Stellvertreter des Vorsitzenden: 

Fr. Stampfl. 

Kundmachung. 
Vom I.Oktober 1874 an werden zu ^ ^ 

des hohen k. k. Handelsministerial-Erlasses vom 
11. September 1874, Z. 29324, Briefe, deren 
Umschläge auf der Außenseite mit Ankündigungrn 
?c. bedruckt sind, von der Postbesörderung ausge­
schlossen. (1005 

Marburg am 1. Oktober 1874. 
Der k. k. Ober-Postverwalter: 

G o p p o l d .  

Ein Wtmatstjeamter 
mit schöner Handschrift, der slovenischen Sprache 
vollkommen mächtig, und in Grundbuchssachen 
bewandert, ivird in der NotariatSkanzlei deS Dr. 
Jul. Mulle zu Marburg sogleich ausgenommen. 

GW gVVßeA Gewölb 
am Domplt'tze ist sogleich zu vergeben. Anfrage 
bei C. Schräml. (1002 

Ein Landhaus (1000 

in RoHwein bei Marburg im guten Bau­
zustande und feuerfest, mit erst neu errichteter 
Brennerei mit laufender Wasserleitung, schönem 
Keller, Kuh- und Schweinstallungen und Hüter-
Haus, einem großen Baum- und Gemüsegarten, 
Aecker und Wald, zusammen bei 4 Joch, ist 
wegen Uebersiedlung des Besttzers aus freier Hand 
sogleich zu verkauft«. Das Hau^ ist wegen s.iner 
günstigen Lage und der kleinen Entfernung von 
Marburg paffend zu einlr hübschen Sommer­
wohnung und ist auch sonst zu jedem Geschäft 
geeignet. 

Anfrage bei dem Besitzer Jos. Reiche»»-
bach in Roßwein. 

FahrMlegenheiten 
fllr Stadt ilnd Land, Ein- und Zweispänner, sind zu jeder 
Stunde, bei Tag und Nacht, mit billigstem Preise zu haben 

bki (Ivo? 

W 
XL. Um Jrrthümern auszuweichen, habe ich meine Wägen mit Nr. 13, 14, 15 

versehen. 

 ̂ Da der Besuch bei 

dkl prophritihrnSen Wundtr Damr, 
bî  jetzt ein so starker war, daß 
viele Personen noch keinen Zutritt 
erlangen konnten, so siihlt sich Frau 
Meta gezwungen, um dem Wunsch 
Vieler nachzukommen, ihren Auf­
enthalt in hiesiger Stadt llnwidcr-
rujlich nur noch bis Sonntag 
Aöends ^WI zu verlängern, und 
ist noch alle Tage Sprechstnnde 
von Friih 8 bis Abends 8 Uhr 

T Mr. 

15 Startin WN" 
Sauritscher und Pickerer vom Jahrgange 1873 
sind wegen Räumung deS Kellers zu Verkaufen. 

Auskunft im Comptoir diefes BlattcS. (1006 

Ein junger Mann, 
dem Kansmattnsftande ang, hörig, wird als Ver« 
kaufet bei plrvli»» ̂  aufgenommen. 

Verkäuflich: 
Ein Pl)ar fchwere und zwei Paar leichte 

Zuhrpferde. 
Auskunft stibt Franz Perko in Marburg. 

Pferdverkanf. 
Ein 16 Faust hohes lichtbrauneS Pferd, 

8jährig, vollkommen vertraut und gut eingeführt, 
ehemals Truppenpferd. 

Auskunft im Comptoir dikses Blattes. 

D a n k  
und 

Anempfehlung. 

« 

» 
K 
» 

Gefertigter dankt dem geehrten ?. Publikunl für den geneigten Znfprnch, 
welchen seine ^ 

I 98 

genossen, und bittet auch für die Zukunft denselben ihm zu bewahren. ^ 
Gleichzeitig erlaubt sich derselbe höflichst bekannt zu geben, daß er von Mittwoch ^ 

den 7. Oktober 1874 angefangen, von halb 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends mn ^ 
Burgplatze vor dem Gasthaus „zum schwarzen Adler" seine Wägen zur Ver-
fügung des ?. I. Publikums aufgestellt hat. 

Zugleich wird höflichst ersucht, sich jedesmal den Fahrtarif vorweisen zu lassen, « 
damit keine Uebervortheilung vorkommen kann. ^ 

Bestellungen auf Wägen werden allch in: Gasthof „zun: schwarzen Adler" ent- R 
gegengenommen. 

Achtungsvoll 

Anton Wernig, 
986) Fiaker .  

Lvkiin 8vknvll Svki'vib Untoprivtit. 

Hotroiloi». 
Die beste und flcherste Methode, nach 
welcher man sehr schnell, gleichmäßig und 
schwungvoll die deutsche und lateinische Schnell-

Schönschrift ganz leicht erlernen kann. 
Da ich hier bei meiner Durchreife einige 

Curse geben möchte, so lade ich daS ?. I'. Pub­
likum höflichst ein, sich von der schönen Methode 
zu ül>erzeugen. und die gute Gelegenheit zü be­
nützen, da man diese Schnellschönschrift nie ver­
gessen kann, sondern im Gegentheile immer 
schöner und schwungvoller schreiben wird. 

Es wird ferner bemerkt, daß ein jeder Mensch 
ohne Unterschied de» Alters diese neueste Me­
thode sich sehr leicht aneignen kann, sogar wenn 
die Hand z'ttcrt. da der Schüler sich an eine 
Nachahmung von Buchstaben gar nicht zu binden 
hat. 
In 8 Lettionen kann man diese schöne Kunst 

vollkommen erlernen. 
Besprechung von 11—12 Uhr Vor- und von 

1—2 Uhr Nachmittag. 
Utttvl lLrUkVrUVßx.Vvlitti»» 

984) Zimmer Nr. 8. 
Marburg den 1. Oktober 1874. 

Achtungsvoll 
Stefan Marku, Carl Morlnar, 

Professor der Methode Metronom. Substitut. 

Z. 17803. 

KM. 
(967 

wird Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg 
hiemit bekannt gemacht; 

Es sei mit Erledigung deS k. k. LandeS-
gerichtes Graz vom 18. Septemb. 1874, Z. 21337 
in die Veräußerung der zum Nachlasse des Dr. 
Richard Knabl, gewesenen Pfarrers zu St. Andrä 
in Graz gehörigen Weingartrealität lom. 12, 
Fol. 561 ter steierm. Landtafel in der Gemeinde 
Koschak, eine halbe Stunde von Marburg 
entfernt, und der dabei befindlichen Fahrnisse, als 
eine Kuh. Wein, Fässer, Haus- und Zimmer-
Einrichtung, gewilligt und die Tagsatzung auf den 
IS. Lktoöer 1374 Vormittag von 10—12 
Uhr anberaumt worden. 

Die Realität wird um den Schätzwerth von 
6748 fl. ausgerufen und nicht unter dem AnS-
russpreife hintangegeben. 

Jeder Lizitant, der einen Anbot macht, hat 
ein Vadium von 674 fl. in Baarem, steierm. 
Sparkassabücheln. 5°/^ Staats- od. steierm. Grund-
cntlastungs-Obligationen nach dem Courfe dcö vor­
hergehenden Börsentages zu erlegen. 

Der Meistbot ist mit Einrechnung deS Va-
diums zur Hälfte binnen 3 Monaten, zur andern 
Hälfte binnen der weitern 3 Monate zu erlegen 
und iiiS dahin mit 6°/g zu verzinfen. 

Der Fahrniffen-Meistbot ist fogleich zu erlegen. 

Ein Znstruktor (969 

nach Ungarn, für einen Knaben, welcher den­
selben zur Realschul-Aufnahmöprüfung unterrichten 
soll, wird gesucht. Freie Verpflegung und 20 fl. 
monatlicher Gehalt werden zugesichert. 

Anfrage bei Oberlieutenant Stadler, 
Kavalleriekaserne. 

vekantwortliche Redaktion, Dmck und Verlag von Eduard Iaufchiß i« Nardurg S. «. Gt « 


